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1. Einleitung  

Anlass der Untersuchung 

Zum Thema „Ceciliengraben – Regenrinne oder Ökosystem?“ trafen sich Personen aus Verwal-
tung, Nachbarschaft, Zivilgesellschaft und Politik am 30.10.2024 am Ceciliengraben in Berlin-Rei-
nickendorf, um über Maßnahmen gegen die hohe Belastung u. a. des Waldsees zu beraten. Bis-
lang gelangt das Straßenabwasser von der B96, stark durchsetzt mit Reifenabrieb u. a., ungefiltert 
in den Waldsee, weil der zuführende Ceciliengraben bis auf einen kleinen Bereich (den „Cecilien-
teich“) verrohrt ist. 

In der vorliegenden Untersuchung sollte einerseits die Vegetation entlang des Ceciliengrabens be-
stimmt werden, mit besonderer Berücksichtigung von schützenswerten Rote-Liste-Arten. Anderer-
seits sollte auch geprüft werden, welchen Einfluss der Bewuchs auf die Wasserqualität haben 
könnte und welche Maßnahmen zu deren Verbesserung durchführbar sind, ohne die o. g. Pflanzen 
zu sehr zu schädigen. 

Lage und Einteilung des Untersuchungsgebietes (UG) in die Bereiche 1-4 

Das UG befindet sich in Berlin-Reinickendorf, Ortsteil Hermsdorf. Es liegt zwischen Berliner Str. 
(B96) im Westen und Waldsee im Osten. 
Als Bereich 1 wird hier die gesamte Fläche zwischen Berliner Str. und Solquellstr. bezeichnet, mit 
Ausnahme des sogenannten Cecilienteichs, der hier Bereich 2 genannt wird. Östlich der Sol-
quellstr. schließen sich die Bereiche 3 und 4 an, die voneinander nur durch einen Fußweg ge-
trennt sind. 
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Abb. 1) Die 4 Bereiche des Untersuchungsgebietes 
(Google Maps, modifiziert) 



2. Vegetationskundliche Begehung am 9.10.2024 (mit Ergänzungen am 30.10.2024) 

Zwar kann mit einer einzigen Begehung im Oktober nicht die gesamte Pflanzenwelt eines Gebietes 
sicher erfasst werden, die zahlreichen noch aufgefundenen Arten lassen aber genügend Rück-
schlüsse auf die Vegetation zu (Pflanzenlisten für alle Bereiche: siehe Anhang). 

 
Was auf älteren Karten teilweise noch als Graben eingezeichnet ist, stellte sich bei der Begehung 
am 9.10.2024 als vollständig verrohrt heraus, nur in einem Bereich war noch offenes Wasser zu 
sehen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Im Bereich zwischen Berliner Str. und Solquellstr. (Fläche 1) rings um dem „Cecilienteich“ befindet 
sich eine erkennbar regelmäßig gemähte Frischwiese mit Arten wie Weiß-Klee, Löwenzahn, 
Knäulgras und Gamander-Ehrenpreis. Arten der Sandtrockenrasen wie Silber-Fingerkraut und der 
Eselsdistel-Gesellschaften wie Graukresse zeigen auch einige eher trockene Bereiche an. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Am Cecilienteich geht das offene Wasser 
Richtung Waldsee in Rohre über (Foto: M. Rother) 

Abb. 3: Gamander-Ehrenpreis 
(Veronica chamaedrys)  
(Foto: M. Rother, Archivbild) 

Abb. 4: Silber-Fingerkraut  
(Potentilla argentea)  
(Foto: M. Rother, Archivbild) 



Auf einer Länge von ca. 40 m ist im Bereich des früheren „Cecilienteiches“ (Fläche 2) noch offenes 
Wasser erkennbar, allerdings nicht mehr als Teich, sondern als ca. 30–50 cm breite, geschwun-
gene und verzweigte Rinne. 

 

 

 

 

 

 
Der insgesamt etwa 3–4 m breite Bewuchs aus Röhricht- und Feuchtwiesenpflanzen wechselt sich 
mit Grauweidengebüsch ab und ist im Gegensatz zur Umgebung nicht gemäht worden. 

 

 

 

 

 

 

 

Häufig sind im und am Wasser Seggen, Wasser-Schwaden, Mädesüß, Wiesen-Platterbse und 
Sumpf-Hornklee – allesamt bedrohte, feuchtigkeitsliebende Arten, die unbedingt geschützt werden 
müssen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 5: Graben mit Verzweigung 
(Foto: M. Rother) 

Abb. 6: Graben, im Hintergrund 
Grauweidengebüch (Foto: Christina 
Ladewig) 

Abb. 7: Wasser-Schwaden (Glyceria maxima, links), Mädesüß (Filipendula ulmaria, Mitte) und Sumpf-
Hornklee (Lotus pedunculatus, rechts)  (Fotos: M. Rother, Archivbilder) 



Nur an einigen kleineren Stellen (u. a. in Abb. 8) zeigen Brennnesseln an, dass dort vormals sehr 
feuchte Bereiche zwischenzeitlich einmal trockengefallen waren. Durch sinkende Wasserstände 
und Sauerstoff-Zutritt ist es zur Mineralisation der Torfschichten und zur Freisetzung von Nährstof-
fen gekommen, was stickstoffliebende Arten wie Brennnesseln begünstigte. 

In den anschließenden Bereichen 3 und 4 herrschen hohe, stickstoffliebende Ruderalpflanzen wie 
Beifuß, Brennnessel, Kanadische Goldrute, Topinambur und Schwarznessel vor (Abb. 9 und 10).  

 

  

Abb. 8: Blick auf den Cecilienteich. In der Bildmitte (Umrandung) erkennt man vor dem Gebüsch eine Fläche mit 
Brennnesseln. (Foto: Christina Ladewig) 

Abb. 9: Hohe Ruderalflur mit Beifuß (Artemisia vulgaris) u. a. in Abschnitt 3 (Foto: Christina Ladewig) 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Daneben finden sich dort Arten der Eselsdistel-Gesellschaften (Graukresse, Wilde Möhre),  
Trockenpioniergesellschaften (Quecke, Seifenkraut) und Ruderalgesellschaften (Taube Trespe, 
Einjähriges und Kanadisches Berufkraut).  
Invasive Neophyten sind zahlreich vertreten (Berufkräuter, Topinambur, Goldrute u. a.). 

 
  

Abb. 10: Blick vom Waldsee auf Abschnitt 4 mit Topinambur (Helianthus tuberosus) und Brennnesseln 
(Urtica dioica)  (Foto: Christina Ladewig) 

Abb. 9: Graukresse (Berteroa incana, links), Seifenkraut (Saponaria officinalis, Mitte), Einjähriges Berufkraut  
(Erigeron annuus, rechts) 
(Fotos: M. Rother, Archivbilder) 



Zurzeit befinden sich auf diesen Flächen keine besonders seltenen Pflanzenarten. Durch entspre-
chende Pflegemaßnahmen (s. u.) ist aber hier die Wiederansiedlung von zahlreichen gebietstypi-
schen Pflanzen der Sandtrockenrasen (Silbergras, Sand-Strohblume, Grasnelke und vielen ande-
ren) möglich und sehr wahrscheinlich. In ihrem Gefolge ist auch mit vielen schützenswerten Tier-
arten zu rechnen, die auf ganz bestimmte heimische Pflanzen für ihr Überleben angewiesen sind. 

 

 

Handlungsempfehlungen 

Fläche 1:  

Der Graben sollte in diesem Bereich unbedingt aus den Rohren befreit werden und wieder oberir-
disch fließen können. Grabensohle und Ränder könnten zu Beginn mit heimischen Sumpf-Pflan-
zen wie Schwertlilien bepflanzt werden. Im Laufe der Zeit werden auch die bereits vorhandenen 
Röhricht- und Feuchtwiesenarten von der Fläche 2 sich in diese Richtung ausbreiten und eine gute 
Filterwirkung für schwebstoffbelastetes Wasser entfalten. So kann mit einfachen Mitteln die Was-
serqualität des Waldsees verbessert werden. Daneben wird ein Refugium für viele Tierarten ge-
schaffen, die auf bestimmte Pflanzenarten angewiesen sind.  

Um die empfindliche Vegetation zu schützen und Konflikte zwischen Naturschutz und Erholungs-
nutzung zu vermeiden, sollte über eine niedrige „Umzäunung“ und ausreichende Hinweisschilder 
nachgedacht werden – genug Platz für Erholungssuchende ist in den Flächen 3 oder 4, sodass 
dieser Bereich nach Möglichkeit geschont werden kann. Eutrophierung durch Hundekot und -urin 
sowie Müll muss vermieden werden. 

Fläche 2:  

Brennnessel-Flächen: Die Brennnesseln wachsen in diesem Bereich bevorzugt auf etwas erhöh-
ten, trockeneren Bereichen. Um sie zurückzudrängen, ist langfristig ein ausreichender Wasserspie-
gel das Wichtigste. Zunächst sollte man aber die Brennnesseln an den Stellen, wo sie Reinbe-
stände bilden, vorsichtig mit dem Freischneider abmähen  und dann den Oberboden etwa 15 cm 
tief abtragen, um ihre Wurzeln zu entfernen. Dadurch wird gleichzeitig das Bodenniveau abgesenkt 
und die Wasserversorgung verbessert. Dabei ist darauf zu achten, dass benachbarte andere 
Pflanzen nicht beeinträchtigt werden. Der abgetragene Boden ist unverzüglich abzutransportieren 
und zu entsorgen – keinesfalls darf er in der Nähe des Gebietes abgelagert werden, auch nicht 
kurzfristig. Anschließend können Sumpf-Schwertlilien (Iris pseudacorus) oder andere heimische 
Feuchtwiesen- und Röhrichtarten an dieser Stelle gepflanzt werden, die eine wichtige Rolle bei der 
Filtrierung der Straßenabwässer vor Einleitung in den Waldsee übernehmen können. 

Grauweidengebüsch: Die Sträucher müssen beschnitten werden, weil sie gebietstypische krau-
tige Pflanzen verdrängen und beschatten. Außerdem verdunsten sie im Sommer viel Wasser, das 
dann dem Graben fehlt.  

Abb. 10: Silbergras (Corynephorus canescens, links), Sand-Strohblume (Helichry-
sum arenarium, Mitte) und Grasnelke (Armeria elongata, rechts) könnten sich hier 
bei entsprechender Pflege ansiedeln. (Fotos: M. Rother, Archivbilder) 



Zwar gelten Grauweidengebüsche als „geschützter Landschaftsbestandteil“, aber sie sind nicht so 
stark in ihrem Bestand gefährdet wie zahlreiche andere Pflanzenarten, die von dieser Maßnahme 
sehr profitieren würden. 

Wassermanagement: Um die Feuchtwiesen- und Röhrichtvegetation zu erhalten, muss anschlie-
ßend als wichtigste Maßnahme für einen ausreichenden Wasserstand gesorgt werden. Ein Stau 
sollte etwa 1 oder 2 m entfernt vom Rohr Richtung Waldsee angelegt werden. Ob das durch 
Steine, Sandsäcke, eine Schwelle o. ä. erfolgt, sollte mit den Fachleuten abgesprochen werden. 
Man könnte anfangs eine provisorische Stauung mit Sandsäcken einrichten und in regelmäßigen 
Abständen den Wasserstand kontrollieren, siehe Punkt „Monitoring“. 

Flächen 3 und 4: 

Hier sollte anfangs mehrmals gemäht werden mit zügigem Abtransport des Mahdgutes, um ein 
Aushagern des Bodens zu erreichen. Abplaggen oder Abgraben wären auch empfehlenswert, um 
die kräftigen Wurzeln der Ruderalpflanzen zu entfernen und anderen, kleineren Arten eine Chance 
zu geben. Die herumliegenden Baumstämme und das Astwerk sind dringend zu entfernen, da sie 
keinen ökologischen Nutzen haben, aber bei ihrer Zersetzung der Boden eutrophiert (mit Nährstof-
fen angereichert) wird. 

Anschließend sollte ein Teil dieser Flächen als Wildblumenwiese entwickelt werden. Über die Ein-
teilung der Flächen müsste noch beraten werden, aus Sicht des Naturschutzes eignen sich ver-
mutlich beide als Wildblumenwiese. Je weniger Bäume auf einer Fläche stehen, desto höher sind 
die Chancen für eine lichthungrige Trockenrasen-Vegetation. Dort sollte eine zertifizierte Saatgut-
mischung aus gebietsheimischen, trockenheitsverträglichen Arten eingesät werden. Hier wird in 
den Folgejahren nur 1–2 Mal im Jahr gemäht, es braucht nicht gegossen oder gedüngt zu werden. 
Den gebietsheimischen Pflanzenarten wird die Chance gegeben, sich auf diesem Standort dauer-
haft zu etablieren. Gleichzeitig erhalten viele Insektenarten, die auf bestimmte heimische Pflanzen 
spezialisiert sind, eine gute Lebensgrundlage. Auf diese Weise lassen sich auch Erlebnisräume für 
Kinder schaffen, wo sie die Natur mit allen Sinnen wahrnehmen können. 

Der andere Teil könnte als mehrmals im Jahr gemähte, trittverträgliche Rasenfläche gestaltet wer-
den, um eine Sport- und Spielfläche für die Kinder der Nachbarschaft zu schaffen und gleichzeitig 
den Nutzungsdruck vom sensiblen Grabenbereich und von der Wildblumenwiese zu nehmen. Zu-
sammen mit ausreichenden Hinweisschildern ist so ein Nebeneinander von Naturschutz und Le-
bensqualität denkbar.  

Monitoring 

Die Wasserstände sollten an verschiedenen Punkten regelmäßig kontrolliert und protokolliert wer-
den, v. a. während oder kurz nach einem Regenguss. Dies könnte im Rahmen einer Bach-Paten-
schaft durch Anwohner erfolgen. 

Aber auch die weitere Entwicklung der Vegetation sollte dokumentiert werden. Die Autorin könnte 
sich vorstellen, diese Aufgabe für die nächsten 2 Jahre zu übernehmen.  

So lassen sich Rückschlüsse auf Erfolg oder Misserfolg der Maßnahmen ziehen und Empfehlun-
gen für andere, ähnliche Gebiete entwickeln.  

 

 

Marlies Rother 

14.11.2024 

 

  



Anhang: Pflanzenlisten 

Fläche 1 

Lat. Name Deutscher Name Pflanzengesellschaft 

Achillea millefolium Gem. Schafgarbe Frischwiesen 

Aegopodium podagraria Giersch Stickstoff-Krautfluren 

Agrostis capillaris Rot-Straußgras Wiesen und Weiden 

Alliaria petiolata Knoblauchsrauke Stickstoff-Krautfluren 

Arabidopsis arenosa Sand-Schaumkresse 

 

Berteroa incana Graukresse Eselsdistel-Ges. 

Crepis capillaris Kleinköpfiger Pippau Frischwiesen 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 

 

Galium album Weißes Labkraut Frischwiesen 

Geranium molle Weicher Storchschnabel Frischwiesen 

Glechoma hederacea Gundermann Stickstoff-Krautfluren 

Hedera helix Gem. Efeu 

 

Hypochaeris radicata Gem. Ferkelkraut Wiesen und Weiden 

Luzula campestris  
ssp. multiflora 

Gewöhnliche Hainsimse Wiesen und Weiden 

Plantago lanceolata Spitz-Wegerich Mähwiesenges. 

Polygonum aviculare Vogel-Knöterich Trittpflanzen-Ges. 

Potentilla argentea Silber-Fingerkraut Sandtrockenrasen 

Rumex thyrsiflorus Rispen-Sauerampfer Eselsdistel-Ges. 

Setaria viridis Grüne Borstenhirse Ruderalges. 

Taraxacum officinale Löwenzahn 

 

Trifolium repens Weiß-Klee Frischwiesen 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis 

 

Veronica serpyllifolia Quendel-Ehrenpreis Frischwiesen 

 

Fläche 2 

Lat. Name Deutscher Name Pflanzengesellschaft 

Acer pseudoplatanus juv. Berg-Ahorn Reichere Laubwälder 

Alliaria petiolata Knoblauchsrauke Stickstoff-Krautfluren 

Calystegia sepium Echte Zaunwinde Stickstoff-Krautfluren 

Carex cf. acuta Schlank-Segge Röhrichte 

Carex cf. pseudocyperus Scheinzyper-Segge Röhrichte 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 

 

Equisetum arvense Acker-Schachtelhalm 

 

Filipendula ulmaria Echtes Mädesüß Feuchtwiesen 



Galium album Weißes Labkraut Frischwiesen 

Galium aparine Kletten-Labkraut Stickstoff-Krautfluren 

Geum urbanum Echte Nelkenwurz Reichere Laubwälder 

Glyceria maxima Wasser-Schwaden Röhrichte 

Hedera helix Gem. Efeu 

 

Juncus effusus Flatter-Binse Feuchtwiesen 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse Mähwiesenges. 

Lotus pedunculatus Sumpf-Hornklee Feuchtwiesen 

Luzula campestris  
ssp. multiflora 

Gewöhnliche Hainsimse Heideges. 

Lysimachia nummularia Pfennigkraut 

 

Lysimachia vulgaris? Gem. Gilbweiderich 

 

Lythrum salicaria Gem. Blutweiderich Feuchtwiesen 

Oenothera spec. Nachtkerze Eselsdistel-Ges. 

Persicaria amphibia  
var. terrestre 

Wasser-Knöterich gestörte Plätze 

Phleum pratense Wiesen-LIeschgras Frischwiesen 

Plantago lanceolata Spitz-Wegerich Mähwiesenges. 

Polygonum aviculare Vogel-Knöterich Trittpflanzen-Ges. 

Potentilla reptans Kriechendes Fingerkraut Feuchtweiden 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß Mähwiesenges. 

Rumex hydrolapathum Fluss-Ampfer Röhrichte 

Rumex spec. Ampfer 

 

Taraxacum officinale Löwenzahn 

 

Urtica dioica Große Brennnessel Stickstoff-Krautfluren 

 

Fläche 3 

Lat. Name Deutscher Name Pflanzengesellschaft 

Achillea millefolium Gem. Schafgarbe Frischwiesen 

Aegopodium podagraria Giersch Stickstoff-Krautfluren 

Agrostis capillaris Rot-Straußgras Wiesen und Weiden 

Arabidopsis arenosa Sand-Schaumkresse 

 

Arctium minus Kleine Klette Stickstoff-Krautfluren 

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß Stickstoff-Krautfluren 

Ballota nigra Schwarznessel Stickstoff-Krautfluren 

Berteroa incana Graukresse Eselsdistel-Ges. 

Bromus sterilis Taube Trespe Ruderalges. 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel gestörte Plätze 



Crepis capillaris Kleinköpfiger Pippau Frischwiesen 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 

 

Daucus carota Wilde Möhre Eselsdistel-Ges. 

Diplotaxis tenuifolia Schmalblättriger Doppelsame Trockenpionier-Ges. 

Echium vulgare Gem. Natternkopf Eselsdistel-Ges. 

Elymus repens Kriech-Quecke Trockenpionier-Ges. 

Erigeron annuus Feinstrahl-Berufkraut Stickstoff-Krautfluren 

Erigeron canadensis Kanadisches Berufkraut Ruderalges. 

Galium album Weißes Labkraut Frischwiesen 

Geranium molle Weicher Storchschnabel Frischwiesen 

Helianthus tuberosus Topinambur Stickstoff-Krautfluren 

Humulus lupulus Gem. Hopfen Laubwälder 

Malva sylvestris Wilde Malve Eselsdistel-Ges. 

Medicago x varia Bastard-Luzerne 

 

Picris hieracioides Gem. Bitterkraut Eselsdistel-Ges. 

Plantago lanceolata Spitz-Wegerich Mähwiesenges. 

Poa compressa Platthalm-Rispengras Trockenpionier-Ges. 

Polygonum aviculare Vogel-Knöterich Trittpflanzen-Ges. 

Saponaria officinalis Echtes Seifenkraut Trockenpionier-Ges. 

Silene latifolia Weiße Lichtnelke gestörte Plätze 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute Stickstoff-Krautfluren 

Stellaria media Vogelmiere Ruderalges. 

Tanacetum vulgare Rainfarn Eselsdistel-Ges. 

Taraxacum officinale Löwenzahn 

 

Trifolium pratense Rot-Klee Mähwiesenges. 

Trifolium repens Weiß-Klee Frischwiesen 

Urtica dioica Große Brennnessel Stickstoff-Krautfluren 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis 

 

Vicia lathyroides Platterbsen-Wicke Sandtrockenrasen 

 

Fläche 4 

Lat. Name Deutscher Name Pflanzengesellschaft 

Achillea millefolium Gem. Schafgarbe Frischwiesen 

Arctium minus Kleine Klette Stickstoff-Krautfluren 

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß Stickstoff-Krautfluren 

Berteroa incana Graukresse Eselsdistel-Ges. 

Cichorium intybus Wegwarte gestörte Plätze 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 

 



Daucus carota Wilde Möhre Eselsdistel-Ges. 

Elymus repens Kriech-Quecke Trockenpionier-Ges. 

Erigeron annuus Feinstrahl-Berufkraut Stickstoff-Krautfluren 

Helianthus tuberosus Topinambur Stickstoff-Krautfluren 

Lactuca serriola Kompass-Lattich gestörte Plätze 

Medicago x varia Bastard-Luzerne 

 

Phleum pratense Wiesen-LIeschgras Frischwiesen 

Plantago lanceolata Spitz-Wegerich Mähwiesenges. 

Plantago major Breit-Wegerich Trittpflanzen-Ges. 

Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer Feuchtweiden 

Sisymbrium officinale Weg-Rauke Ruderalges. 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute Stickstoff-Krautfluren 

Tanacetum vulgare Rainfarn Eselsdistel-Ges. 

Taraxacum officinale Löwenzahn 

 

Trifolium pratense Rot-Klee Mähwiesenges. 

Trifolium repens Weiß-Klee Frischwiesen 

Urtica dioica Große Brennnessel Stickstoff-Krautfluren 
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